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Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

ien, 5. März. Eine über Semlin hier eingetroffene 
Depeſche meldet die mit der Laudpoſt dort eingegangene Nach⸗ 
richt aus Konſtantinopel vom 28. v. M., daß hundert Mil⸗ 
lionen Piaſter neues Papiergeld emittirt werden follten, wor: 
über ein Zerwürfniß im Divan entſtanden ſei. Die Ordre, 
betreffend den Waffenſtillſtand, ſei bereits nach der Krim ab⸗ 
gegangen. 5 

Paris, 5. März, Nachmitt. 3 Uhr. Ueber die Konferenzen verlautbarte 
nichts Sicheres. Die ZpEt. Rente eröffnete zu 73, 30, ſtieg auf 73, 45, 
pe auf 72, 90 und ſchloß matt zu dieſem Gourfe. Gifenbahn-Aktien und 
nduftrielle Werthpapiere waren Anfangs gefragt, fpäter matt. Oeſter⸗ 
reichiſche Credit⸗Aktien wurden zu 900 gehandelt. Conſols von Mittags 12 u. 
waren 91%, von Nachmittags 1 uhr 91% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 

3pGt. Rente 72, 90. 4½ pCt. Rente 96,50. 3pCt. Spanier 38. IpCt. 
Spanier —. Silber⸗ Anleihe 89. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 925, — 
Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1580. 

London, 5. März, Nachmitt. 1 Uhr. Conſols 91%. 

London, 5. März, Nachmittags 3 Uhr. a 

Conſols 91%. 1pGt. Spanier 23%. Mexikaner 20%. Sardinier —. 
5pGt. Ruſſen 101%. 4½ St. Ruſſen 92. 

Das fällige Dampfſchiff aus Weſtindien iſt eingetroffen. 

Wien, d. März, Nachmittags 1 uhr. In Eredit⸗Aktien fanden Schwan⸗ 
kungen ſtatt; dieſelben ſchloſſen jedoch, wie ſämmtliche Fonds, feſter. Die 
Aktien der Centralbahn wurden zu 10534 gehandelt. — Schluß⸗Courſe: 

Silber⸗Anleihe 87. 5pt. Metall. 84%. 4½ pCt. Metalliques 73%. 
Bank⸗Aktien 1034. Nordbahn 289. 1839er Looſe 137. 1854er Looſe 
111. National⸗Anlehen 86. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifik. 
262, Bank ⸗Int.⸗Scheine 298. Credit⸗Akt. 359. London 10, 07. Augsb. 


IpEt. 
Spanier 2476. 5pCt. 
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Schluß⸗Courſe: 4 
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Pr. 
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j Nach Stieglig de 1855 "Berlin: 
Mindener 168. 
Berlin Hamburg 1. 


to Ex 2 — 
Setredemar kt. Weizen und Roggen unverändert, flau und ſtille. 
Oel pro März 30%, pro Mai 31, pro Oktober 28. Kaffee unverändert. 

ink ſtille. f 
0 — 5. März. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. 

— —— 


Preuß. Looſe 113. Oeſter⸗ 
. 1p6t. Spanier %. 
amburger Köln: 
ittenberge 


London, 4. März. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung erklärte Lord 
Palmerſton als Antwort auf eine Frage Disraelis: in der erſten Sitzung der 
Parifer Konferenzen fei beſchloſſen worden, daß das wiener Protokoll und 
die in demſelben von Seiten Rußlands angenommenen Artikel die Giltigkeit 
eiues Präliminar⸗Friedensvertrages haben und daß die Bevollmächtigten ſo⸗ 
fort zur Erörterung der andern Fragen ſchreiten ſollten. Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ meldet, die Fragen wegen Nikolajeffs, der Alands Inſeln 
und der griechiſchen Kirche ſeien noch nicht erledigt; über Nikolajeff 
werde bei Beſprechung des dritten Punktes verhandelt werden. 

Trieſt, 4. März. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetrof⸗ 
fen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 25ſten v. M. Na 
den Briefen der „FTrieſter Ztg.“ herrſchte in den Militär⸗Hoſpitälern zu Kon⸗ 
ftantinopel eine fehr große Sterblichkeit. Die griechifche Geistlichkeit hat den 

ie Reformen betreffenden Hattiſcherif noch nicht veröffentlicht. — Aus der 
Krim wird vom 18. Febr. gemeldet, daß der Skorbut daſelbſt um ſich greife. 
Preußen. 

Berlin, 5. März. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt gerubt: dem Hauptmann von Weiſe im 2. In: 
—— (Königs-) Regiment den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo 
Re Buhnenmeiſter Ferdinand Bluhm und dem Rentier Jakob 
SE zu Klein⸗Montau im Kreiſe Marienburg, dem Hofbeliger 
Karl 2 zu Alt⸗Münſterberg, Kreis Marienburg, den Schiffern 
Surg Die ind Paul Samrowski zu Piedel im Kreiſe Marien: 
feffor und Ober , Medaille am Bande; ferner dem ordentlichen Pro: 
Geheimer R ler Bibliothekar Dr. Rit ſchl in Bonn den Charakter als 

K eglerungsrath zu verleihen. Der Notariats⸗Kandidat 
Joſeph Guſſone zu Döſſeldorf it vom 1. Avril d. J. ab zum Notar 
für den Friedensgerichtsbezirk Neumagen im Landgerichts⸗Bezirke Trier, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Neumagen, ernannt worden. — 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Flecken zu Euskirchen iſt zum Kreis -Phy⸗ 
ſikus des Kreiſes Euskirchen ernannt worden. 


Ihre königliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von Med: 
lenburg⸗Schwerin nebſt Sr. Durchlaucht dem Fürſten und Ihrer 
Hoheit der Fürſtin von Windiſchgrätz find geſtern hier eingetrof- 
fen und im hieſigen Schloſſe abgetreten. 

[Landtag.] Die große Agitation, welche die Innun 
unter den Handwerkerſchaften im ganzen Lande zu 
Schutzes ihrer Gewerbe durch Beſchränkungen verſchiedener Art hervorgeru⸗ 

fen haben, find in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſehr umfaſſenden 
Erörterungen unter Anweſenheit von Vertretern der drei betheiligten Mini⸗ 
ferien unterworfen worden. Die Nefultate dieſer Vorberathungen werden 
die Betheiligten jedoch ſchwerlich zufrieden ſtellen. Die beantragten Be: 
Pränkungen, namentlich die Einführung des Innungszwanges, Behinderung 
des Magazinweſens, nähere Abgrenzung der Arbeitsbereiche, Beſchränkung 
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en zu Bielefeld 


Vrrslauer 


cd Inſtrumente ift, 


unften vermehrten | Ernt 


Schneiderei rückſichtlich der Naͤherin⸗ 
ionen und Lizitationen bei öffentlichen Bauten ꝛc. 


der Niederlaſſungen, . der 
nen, Aufhebung der Submt 1 
find ſämmt⸗lich durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt worden. 


die Errichtung von Kreditbanken für Handwerker bezwecken, 
hat eine größere Berückſichtigung gefunden, obſchon die Regierungsvertreter 
denſelben einerſeits als nicht ausführbar, andererfeits als überflüſſig darſtell⸗ 
ten, das letztere deshalb, weil die Stadt⸗ und Kreis⸗Sparkaſſen bereits die 
Gewährung von Darlehnen, felbft ohne Realſicherheit, lediglich gegen Be⸗ 
ſtellung vertrauenswürdiger Bürgſchaften, ihren Statuten gemäß zulaffen. 
Die Kommiſſion hat hier beſchloſſen, der Regierung die Erwägung zu em: 
pfehlen, inwiefern dieſe bei einem großen Theil der beftehenden Kaſſeu bereits 
vorhandene Einrichtung allgemein anzuregen ſei. 

Berlin, 5. März. [Haus der Abgeordneten.] Der Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident übergab dem Haufe einen mit der Hanſeſtadt Bremen unterm 26. Ja⸗ 
nuar 1856 abgeſchloſſenen Handelsvertrag; der Juſtizminiſter einen Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Einheit in den richterlichen Entſcheidungen des Ober⸗ 
Tribunals. Auf der Tages⸗Ordnung ſtand der Bericht der Verfaffungs⸗ 
Kommiſſion über den * des Abgeordneten Wagener, im Art. 4 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde die Worte: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich, 
Standes -Vorrechte finden nicht ſtatt“, zu ſtreichen. Gegen den Antrag 
ſprachen die Abgeordneten Heiſe und Wentzel; dafür der Antragſteller. 
Auf die Erklärung des Miniſters des Innern, daß die Regierung mit 
der Erwägung über die Form, Faſſung und Zielweite einer angemeſſenen 
Zuſatz⸗Beſtimmung zum Artikel 4 beſchäftigt ift und ſich deshalb vorbehalte, 
einen geeigneten Zuſatz auf verfaſſungsmäßigem Wege in Vorſchlag zu brin⸗ 
geu, zieht der Antragsteller den Antrag zurück. Nachdem derſelbe vom 
Abgeordneten Mathis wieder aufgenommen, „damit die Verwerfung ausge⸗ 
ſprochen werde“, ging das Haus zur Tages⸗Ordnung über. Damit ſchloß 
die Sitzung um 24 Uhr. 

C. Nawitſch, 3. März. [Landes kultur. — Wohlthätigkeit. — 
Oeffentliche Bauten. — Konzert. — Blinder Lärm. — Deſer⸗ 
tion. — Feuer.] Die Verluſte, welche in den letztvergangenen 3 Jahren 
Ueberſchwemmung, Mißernte und Viehſterben dem Kreiſe verurſacht haben, 
treten in ihren Folgen erſt jetzt recht fühlbar hervor. Die Grundbeſitzer, 
ohne Kapital und Inventarium, ſind zum größten Theile dem Ruin nahe, 
Handel und Gewerbe liegen darnieder. Bei der günſtigen Bodenbeſchaffen⸗ 
heit des Kreiſes jedoch und feiner vortheilhaften Lage läßt ſich — fo weit 
dies in menſchlicher Berechnung liegt — erwarten, daß eine gute Ernte, Her⸗ 
ſtellung ſicherer auswärtiger Zuſtände, endlich die Vollendung der Eiſenbahn 
und des begonnenen ausgedehnten Chauſſeenetzes die dem Wohlſtande des 
Kreiſes mannigfach geſchlagenen Wunden wohl wieder heilen werden. Im 
Allgemeinen berechtigt der gegenwärtige Stand der Saaten zu guten Hoff: 
nungen. Der Raps, welcher in dieſem Wirthſchaftsſahre wegen Mangel an 
Getreideausſaat überall in größerer Ausdehnung gefüet worden, ſoll aber, 
wie ich Ihnen bereits berichtet, durch die Näſſe ſchon ſehr gelitten haben. 
Von den übrigen Saaten haben die ſpäteren, namentlich in dem Flußgebiete 
der Orla, welches einen großen Theil der Diſtrikte Jutroſchin und Rawitſch 
umfaßt, ebenfalls Schaden genommen haben. Die Orla und Dombroczna 
haben die anliegenden G faſt ununterbrochen unter Waſſer gehalten. 
Die Regulirung dieſer ram ift ohne 3m, das w „ 

es im Intereſſe der Landeskultur zur Ausführung kommen möchte. Der 

ewerbebetrieb iſt ſehr gering. Die felbftftändigen kleinen Handwerker und 
Händler gehen leider ihrem Untergange unrettbar entgegen. Eine Beſſerung 
der gewerblichen Verhältniſſe läßt fh nur mit der Zunahme der Kommu⸗ 
nikationsmittel, von der Hebung und Ausdehnung des fabrikmäßigen Ge⸗ 
werbebetriebes erwarten. : a a 

Die Privat⸗Wohlthätigkeit wird in außerordentlichem Maße in 
Anſpruch genommen. In Rawitſch und Bojanowo hat dieſelbe eine förm⸗ 
liche Organiſation erhalten. In erſterem Orte hat der Armenverein während 
der neun Monate ſeines Beſtehens 632 Thlr. verausgabt und der Frauen⸗ 
verein täglich 180 Portionen Suppe vertheilt. In Bojanowo haben ſich die 
evangeliſchen Geiſtlichen der. Armenpflege mit beſonderem Eifer gewidmet. 
Hinſichtlich der Kommunal⸗Fürſorge für die Armen iſt beſonders die Thätig⸗ 
keit der Bürgermeiſter Kleiber in Jutroſchin und Mierzeſiewski in Kröben 
rühmenswerth. — Noch verdient erwähnt zu werden, daß der Graf Lubinski 
in Pudliszki eine — auf dem Lande im hieſigen Kreiſe die einzige — Suppen⸗ 
anſtalt errichtet hat. 

Die Chauſſeebauten ſind wieder aufgenommen worden und werden, ſo 
weit es die Witterung geſtattet, ununterbrochen fortgeführt. Bei der Eiſen⸗ 
bahn wird mit der Kiesſchüttung fortgefahren. Die Bau⸗ Abtheilung III., 
welche hier ihren Sitz hat, beſchaftigt durchſchnittlich 600 Menſchen. 

Verfloſſenen Freitag fand im Hotel zum goldnen Adler hierorts ein Kon⸗ 
zert vom Muſikdirektor El ger aus Liſſa ſtatt. Daſſelbe war wider Erwar⸗ 
ten ſtark beſucht und fand großen, wohlverdienten Beifall, Die Kapelle, 
welche mehrere Mitglieder zählt, von denen jedes ein Virtuoſe auf ſeinem 

und die durch langes Zuſammenwirken unter einem tüchti- 
8 Dirigenten trefflich geſchult iſt, ſteht wenig Muſikchören in größeren 
taͤdten nach. 


Sonnabend Abend wurde unſere Stadt alarmirt. Die in die Kloaken 
der hieſigen königl. Strafanſtalt geſchüttete Aſche erhob ſich, vom Winde 
etrieben, zu einer Staubſäule, die von Vielen für Rauch gehalten wurde. 
Fenekſigtate riefen unſere Bewohner zur Brandſtaͤtte, die ſie jedoch glück⸗ 
licherweiſe vergebens ſuchten. e 8 > 

In derſelben Nacht machte ein Gefangener mittelſt eines Durchbruches 
den Verſuch zur Flucht, welcher ihm auch wirklich gelang. 

Ein geſtern Abend in Herrnſtadt ausgebrochenes Feuer hat faſt die ganze 
Straße der Rawitſcher⸗Vorſtadt — die Lange⸗Gaſſe — eingeäfchert, 

L Schrimm, 3. März. Ebern in Chauſſeebau. — Ernteaus⸗ 
lichten. — Fheuerung.] Geſtern in den Vormittagſtunden erſcholl der 
Feuerlärm durch unſere Straßen, in Baus eines Schornſteinbrandes in einem 


Nur ein Antrag, 


dem Rendanten Siewert gehörigen Hauſe. Auch diesmal muß wieder unferm 
Feuerlöſchvereine die vollkommene Anerkennung 1 werden, und durch 
deſſen Bemühungen und Anordnungen dürfte wohl Niemanden ein merklicher 
Schaden erwachſen fein, ausgenommen der, größtentheils von feinem Schwie⸗ 
gervater, des in Gott ruhenden Provinzialſchulrathes Dr, Lukas ererbten, Bir 
liothek des Lehrers Seifert, welche bei der Rettung den Weg durchs Fenſter 
nahm. — Seitdem das Wetter gelinder geworden iſt, ſind einige hundert 
Hände beſchäftigt, welche an der Chauſſee, die uns mit der poſen⸗breslauer 
Eiſenbahn, bei Czempin, verbinden ſoll, arbeiten. Bereits iſt zum größten 
Theil das Planum geſchüttet, und ſicher wird es dem unermüdlichen Eifer 
des Bauführers, Herrn Lange jun., gelingen, zum 1. Mai d. die Strecke von 
hier bis Grabianowo — 1 Melle — dem Publikum zur Benutzung zu über: 
geben. — Die Ausſichten auf die re Ernte ſcheinen getrübt, da die 

aaten durch die letzten trockenen Fröfte ehr viel gelitten haben. Der Raps 
ſoll gänzlich erfroren fein. Die Getreidepreife find alfo in Folge deſſen wie: 
der geſtiegen, und der Landmann will auch hieraus wieder eine ungünſtige 
Ernte prophezeien, weil bei demſelben das Sprüchwort gilt: „Steigen die 
Getreidepreiſe nach Valentin, — den 14. Februar — dann iſt eine geringe 

ente zu erwarten, und umgekehrt. — Und da nun gleich nach Valentin die 
Preiſe geſtiegen find, fo iſt eben in die Zukunft alles Schlimme gelegt. — 
Uebrigens iſt es nicht das Getreide allein, über deſſen Theuerung wir zu kla⸗ 
gen haben, es find vielmehr fämmtliche Cerealien bei uns theurer als irgend 
wo. Es iſt ſogar faktisch feſtgeſtellt, daß wir in Schrimm teurer leben 
als in Poſen. Nicht allein, daß ein großer Theil unſerer Beamten und 
Schänken ihr Brodt aus Poſen beziehen, fo Äft auch daſelbſt das Fleiſch 
beſſer und billiger; fo z. B. beziehen wir aus Poſen das Pfund gut geraͤu⸗ 


cherten Speck für 8 Sgr., während hier daſſelbe ſelbſt für 10 bis 12 Sgr. 


l⸗ nahme von Seiten der Alliirten ausſpricht. 


te 


ten Hur ker 


f 3 5 85 AZlagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


7 erſcheint. 


nicht zu haben iſt. F 
Deutſchland. 
Karlsruhe, 3. März. 


nommene Geſetzesvorlagen. Die erſte umfaßt einige Veränderungen 


im Strafgeſetzbuche. Es ſoll namlich die Vollſtreckung der Todesſtrafe 


künftig nicht mehr öffentlich, ſondern in einem umſchloſſenen Raume, 
in Gegenwart beſtimmter obrigkeitlicher Perſonen und Zeugen ſtattfin⸗ 
den. Die Kammer vereinigte ſich mit den Beſchlüſſen der erſten Kam⸗ 
mer und legte noch auf den Antrag ihrer Kommiſſion den Wunſch ins 
Protokoll, die Regierung möge die baldige Einführung des Fallbeils 
beſchließen. Die weitere Abänderung betrifft die Beſtrafung der Lands 


ſtreicherei; auch dieſe wurde in Uebereinſtimmung mit der erſten Kam: 
mer angenommen. — Die zweite Geſetzesvorlage betraf einige Aende 
rungen im Preßgeſetz, zum Vollzuge des Bundesbeſchluſſes vom 6. Jult 
Es erhob ſich eine Debatte über die Strafe der Konzeſſions⸗ 


1854. 
Entziehung. Der Entwurf ſchlug vor, bei Erkennung peinlicher Stra⸗ 


fen oder im Falle eines zweiten Rückfalls in ein beſtimmtes Preßver⸗ 


gehen müſſe zeitliche oder bleibende Konzeſſtonsentziehung ausgeſprochen 
werden. 


daß die Entziehung erfolgen könne, und ſtellt den Antrag, daß dieſer 

Ausdruck auch ins Geſetz aufgenommen werde, welcher Antrag, von 

mehreren Rednern unterſtützt, zum Beſchluß erhoben wurde. N 
Frankreich. 

Paris, 3 März. Der Telegraph hat viel Unheil angerichtet. 


Er hat Gerüchte für baare Münze genommen und die „Indepen⸗ 


dance“ und mit ihr die geſammte öſtliche Preſſe, die an ihren 
Quellen ſchöpft, irre geleitet. Ich bin heute Früh bemüht geweſen, 
Ihnen auf demſelben Wege einige Daten, die verbürgt werden En: 
nen, mitzutheilen. Das Gerücht hatte eine richtige Baſts, aber die 
Concluſionen aus dieſer waren anticipirt. 


minarien bisher aufhielten, als beſeitigt zu erachten. 


dieſem Protokolle und einem Präliminarakte iſt nur ein formeller. Es 
würde eine Anerkennung dieſer Auffaſſung ausgeſprochen ſein, wenn 
es ſich beſtätigte, £ 
minarien erfolgen foll, zumal, wie ich Ihnen gemeldet habe, gleich⸗ 
zeitig beſchloſſen wurde, die Detailberathungen unmittelbar auf die 
Unterzeichnung folgen zu laſſen. Hierin gebe ich Ihnen die weſent⸗ 
lichſten Data der Konferenz vom Sonnabend, für die ich bis auf den 
Umſtand, daß die Unterzeichnung heute erfolgen ſollte, eine Bürgſchaft 
zu übernehmen in der Lage bin. B. B. 3.) 
Paris, 3. März. Als ich Ihnen geſtern meldete, daß man in 
den letzten Tagen weniger als im Anfange mit dem Gange der Kon⸗ 


dance beige” und „Morning Poſt“ aller Welt die Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien verkündet hätten. Die Depeſche beider Blätter 
fließt unzweifelhaft aus derſelben Quelle, die leider in dieſem Falle eine 


trübe iſt. Zunächſt darf ich Ihnen verſichern, daß eine telegraphiſche 


Depeſche des Inhalts, wie die „Indépendance“ fie geſtern mittheilt, 


von Paris nicht abgegangen iſt; ich vernehme, daß die Regierung 
Uebri⸗ 
gens hat dieſen Nachmittag kein Menſch mehr jener Depeſche Glauben 
geſchenkt, da man annimmt, daß die Rede des Kaiſers ein ſo wichtiges 
Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich, 
daß die angebliche telegraphiſche Depeſche nichts als eine im Intereſſe 
einer Börſenſpekulation fabrizirte Nachricht, und daß demnach die 


dieſe Thatſache auf dem Telegraphenamt hat konſtatiren laſſen. 
Ereigniß wohl berührt haben würde. 


bona ſides der beiden Journale getäuſcht worden iſt. Was die Rede 
des Kaiſers anbelangt, ſo iſt ſie durchaus der Situation angemeſſen 
— ſie ſchwankt zwiſchen Krieg und Frieden. Die Sonnabendſitzung, 


wenn ſie die Frage nicht verwickelt hat, hat keinenfalls, ſo verſichert 


man, die Schwierigkeiten beſeitigt, und man erzählt ſogar, daß noch 
dieſen Vormittag die Rede vom Kaiſer in moderirendem Sinne korri⸗ 
girt worden ſei. 


ben, 


1 


ſen iſt. * 
[Die vermeintlichen Prälimi 


Im Allgemeinen hat die Rede einen üblen Eindruck 
im Publikum gemacht, aber nur, weil man nach der Depeſche dern 
„Indépendance“ etwas ganz Anderes erwartete; ohne dieſen Umſtand 
würde man eben nichts weiter darin gefunden haben, als das Beſtre⸗ 
den Frieden nicht eher zu verkünden, als bis er wirklich geſchloſ⸗ 


ä = 
Donnerstag den 6. März 1856. a 
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Auf der heutigen Tagesordnung der 2 
zweiten Kammer ſtanden zwei von der erſten Kammer bereits ange 


Der Abgeordnete Knittel (Hofbuchhändler) führte aus, daß 
dieſes über den Bundesbeſchluß hinausginge, welcher nur davon ſpreche, 


Wie ich Ihnen zutelegra⸗ 
phiren ließ, find die Schwierigkeiten, welche den Abſchluß der Präli⸗ 
Das Deſaveu, 
welches heute „Patrie“ und „Pays“ dem brüſſeler Blatte ertheilen, 
bezieht ſich offenbar nur auf das Faktum der Unterzeichnung 
der Präliminarien. Es hat die Unterzeichnung einer Akte ſtattgefun⸗ 
den, welche Rußlands weitere Conceſſionen präciſirt und deren An⸗ 
Der Unterſchied zwiſchen 
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daß heute die Unterzeichnung der eigentlichen Präli⸗ 5 


ferenzen zufrieden geweſen, ahnte ich nicht, daß gleichzeitig „Indepen⸗ 
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Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
genug vor den Gerüchten warnen, 


Man hat nicht 
unberletzliches Geheim. 
der Bedingungen des 
Allen bis zur letzten 


Poſt“ macht hiervon eine Ausnahme: „Wir können mit Beſtimmtheit 
melden, daß die Bevollmächtigten in der Sonnabendfigung des Kon⸗ 
greſſes zu Paris die Friedenspräliminarien unterzeichnet haben. Die 
Bedingungen derſelben find identiſch mit den öſterreichiſchen Vorſchlä⸗ 
gen, welche der Unterhandlung als Baſis dienten, und denen man es 
für gerathen hielt, die Unterſchriften der betheiligten Mächte anzufügen. 
So wichtig und fo befriedigend dieſer Vorgang iſt, fo läßt er doch viele 
Fragen unerledigt, welche behufs der Entwerfung eines definitiven Ver⸗ 
trags nothwendiger Weiſe zur unverzüglichen Erörterung kommen wer⸗ 


den.“ — Der „Globe“ fügt dieſer Mittheilung hinzu, daß die gedachte 


Unterzeichnung nichts als eine „fermale Konſequenz“ der allfeitigen An⸗ 
nahme der wiener Propoſition ſei. 

Die Unterzeichnung der Präliminarien ſchrumpft fo zu einer faſt 
völlig bedeutungsloſen Thatſache zuſammen, und es iſt vielmehr 
anzunehmen, daß, wenn ſich nicht ſofort ziemlich erhebliche Schwierig⸗ 
keiten erhoben hätten, man ſich nicht begnügt haben würde, 
das wiener Protokoll nochmals als Baſis zu proklami⸗ 
ren, ſondern daß dann vorgezogen worden wäre, in moͤglichſt kurzer 
Friſt die Hauptpunkte in erſchöpfender Faſſung zuſammenzuſtellen, und 
ſo einen Präliminarvertrag zu gewinnen, der ausreichendere Bürgſchaf⸗ 
ten für das Zustandekommen des Frierenswerkes geboten hätte. Von 
dem Waffenſtillſtande iſt es ganz ſtill, nachdem der „Moniteur“ als 
Ergebniß der erſten Sitzung angekündigt, daß er werde geſchloſſen werden 

Schweden. 

Helſingör, 1. März. Aus Stockholm it hier pr. Telegraph 
die Nachricht eingegangen, daß vier ruſſiſche Kriegsſchiffe vor 
den Scheeren Stockholms geſehen worden. — Außer den 
geſtern angekommenen engliſchen Dampfkorvetten „Falcon“ und „Py⸗ 


e lades“ if heute noch die Korvette „Harrier“ hier eingetroffen und 
auf der Rhede, wo der „Samſon“ noch liegt, vor Anker gegangen. 


uen), 1 Paileboot (1 Kanone) und 4 


Jacke, 1 rothkarrirte Schürze und 2 bunte Halstücher. 


Norden 


Meilen von der Sſtſee entfernt liegt. Hier trennt er 


. Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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3 (H. N.) 
Spanien. 

P. C. [Die ſpaniſche Marine.] Durch ein ganz neuerdings (23. 
v. M.) veröffentlichtes Geſetz wurde der Effektiv⸗Beſtand der fpanifchen 
Marine für das laufende Jahr folgendermaßen feftgeftellt. Für den allge: 
meinen Dienſt wurden 25 Fahrzeuge beſtimmt, und zwar insbeſondere: 1 Li⸗ 
nienſchiff (84 Kanonen), 2 Fregatten (82 Kanonen), 2 Schrauben⸗Fregatten 
(02 Kanonen), 3 Korvetten (70 Kanonen), 1 Brigg⸗Goelette (14 Kanonen), 
1 Goelette (7 Kanonen), 5 Dampf⸗Goeletten (42 Kanonen), 2 Paileboote 
(4 Kanonen), endlich 8 Transportſchiffe zu 4925 Tonnen; dem Küſtendienſt 
werden 124 Schiffe überwieſen und zwar 2 Miſticos (15 Kanonen), 1 Ponton⸗ 
Brigg (2 Kanonen), 2 Bagger (2 Kanonen), 12 Felucken 1. Klaſſe (12 Ka⸗ 
nonen), 5 Dampfer (12 Kanonen), und 102 kleinere Fahrzeuge; ferner der 
Artillerie Schule 1 Korvette (24 Kanonen). Bei den Antillen werden 31 
Schiffe ftationirt: 2 Fregatten (74 Kanonen), 1 Korvette (30 Kanonen), 7 
Briggs (110 Kanonen), 2 Goeletten (2 Kanonen), 2 Schrauben⸗Goeletten 
6 e, 2 Paileboote (2 Kanonen), 12 Dampfer (54 Kanonen) und 3 
(20 Kanonen) und 1 Goelette 17 Ka⸗ 
2 Kanonen), 4 Dampfer (12 Kano⸗ 
leinere Fahrzeuge. Im Ganzen giebt 
dies 231 Fahrzeuge mit 762 Geſchützen und, bei Abrechnung der Transport⸗ 
ſchiffe und kleineren Fahrzeuge, 46 armirte Segelſchiffe mit 574 Geſchützen 
und 30 armirte Dampfer mit 188 Geſchützen, zuſammen 76 Schiffe mit 
762 Kanonen. — Uebrigens beſitzt die Marine noch 4 große Poſtdampfer, 
welche den Packetdieoſt von Cadiz nach Cuba verſehen. Die Anzahl der 
. angehörigen Handelsdampfer wird auch wenigſtens 30 
etragen. — Alles in Allem erſcheint danach die ſpaniſche See⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrt ziemlich anſehnlich. Auch hat man die Vermehrung derſelben im Auge. 

ndelsdampfer und ſelbſt die Maſchinen dazu wurden ſchon wiederholt in 
arcelona erbaut. Für die Marine beſtehen bekanntlich die drei Arſenale 
zu Cartagena, Caracca bei Cadix und Ferrol; unter welchen aber das erſtere 
nur für den Bau von Segelſchiffen eingerichtet iſt, das weite eingehen foll. 
Ferrol wird in Zukunft das N ſein. Man hat dort neuerdings 
großartige Maſchinen aus England kommen laſſen, um das Arſenal mit 
allem Zubehör zum Bau von Kriegsdampfern zu verſehen. Zur Zeit ſind 
dort dem — nach 3 Damp er im Bau begriffen. 
Osmaniſches Reich. 

p. G. Aus Giurgewo wird uns unter dem 18. Februar berich⸗ 
tet: „Heute trafen hier wieder, von Bukareſt kommend, 50 dort ange: 
fertigte Wagen und 200 daſelbſt angekaufte Pferde für das engliſche 
„Land⸗Transport⸗Corps“ ein, die ſofort nach Ruſtſchuk expedirt wur⸗ 
den, um nach der Krim geſchickt zu werden. — Die Donaudampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft hat bereits ihre Tarife ausgegeben, und den dies⸗ 
jährigen Dienſt auf der untern Donau begonnen; mehrere Paſſagier⸗ 
ſchiffe und Remorqueure find bereits hier vorbei paſſirt. — Bis geſtern 
erfreuten wir uns des ſchoͤnſten Frühlingswetters bei 12—13 Grad 


ransportſchiffe; am Lata⸗Plato 1 rig 
nonen); bei den Philippinen 1 rig \ 


Warme; geſtern Nacht brachte uns aber ein heftiger Nord-Oftwind eine 


Kälte von 4 Grad.“ 


2 


. * * * * 
Irosinzial- Zeitung, 
o — 8 
Breslau, 6. März. (Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: von 
einem in der Nähe der vom Bürgerwerder nach der Odervorſtadt führenden 
Ueberfähr in der Oder gelegenen Floſſe ein 40 Fuß langes, 1% Zoll ſtar⸗ 
kes Tau, eine 8 Fuß lange Kette, ſowie ein ca. a langes Kettenſtück; 
Schuhbrücke Nr. 3 eine lackirte Bettſtelle von Birken ge aus einer gewalt⸗ 
am erbrochenen Küche 2 ſilberne Eßlöffel und 2 dergl. Theelöffel, 995 0 ein 
ax; Tauenzienſtraße Nr. 84 ein kupferner Keſſel; Nikolaiſtraße Nr. 67 ein 
ſchwarzer Düffelrock mit Sammtkragen, eine Flaſche Punſch⸗Eſſenz, mehrere 
Kiſten Cigarren, einige Schlüſſel und 3 bis 4 Thlr. baares Geld; Garten⸗ 
aße Nr. 34a ein ſchwarzer auen⸗Tuchmantel, beſetzt mit Moiree, und 
eine ſchwarzſeidene Mantille; deue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. Ze ein hellgrauer 
Herren⸗Mantel mit Koller und Pelzkragen, überfponnenen Knöpfen und roth 
und ſchwarz karrirtem Zeuge gefuttert, 1 brauner Fuchrock mit ſchwarzem 
Orleanfutter, 1 Sommerrock von grau⸗ſchwarzem Stoffe, 1 karrirtes Kinder⸗ 
kleid, 1 ſchwarzes Merinokleid, 2 leinene Frauenhemden, eines davon gezeich⸗ 
net R. F., 2 Paar weiße Strümpfe, 1 Paar blaue Strümpfe, 1 braune 


20 Pfd., in Be⸗ 


Als entwendet wurde einiges Rund⸗ und Stabeifen, ca. 

ſchlag genommen. E 

—— wurden: ein Muff von Zobel, im Werth von 40 Thlr., und 

3 Stück Napoleonsd'or; ein hellbraunes Portemonnaie, in welchem ſich 

20 Sgr. baares Geld und für einen Thaler Theater-Bons l 
(Pol.⸗Bl. 


[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Natur: 
rns Sektion. Sitzung vom 31. Januar.] J. Seine 
Ercellenz Herr General⸗Lieutenant From gab eine Ueberſicht der nach neuen 
aniſchen Peine konſtruirten Brücken am Ausfluß der Weichſel. 
ie heftigen Eisgaͤnge behinderten hier bis jetzt jede ſichere Brücken⸗ 
Konſtruktion und die wichtige Kommunikation zwiſchen den weſtlichen und 
ſtprovinzen von Preußen, ja ſelbſt mit Rußland, erlitt alljährlich em⸗ 
pfindliche Störungen. j 
Dies führte auf die 8 Anwendung von weiten Spannungen und 
hohen Durchlaßöffnungen in Verbindung mit einer abſoluten Sicherſtellung 
der Pfeiler gegen die Gewalt des Eiſes. ; 

In ele Beziehung fand der Weichſel⸗Uebergang feine angemeſ⸗ 
ſenſte Stelle zwiſchen den Städten Dirſchau und Marienburg, wo die 
Handelsſtraßen 3 Berlin und den Marken, den Seeſtädten Danzig 
und Königsberg, 1 mit Rußland zuſammenlauſen. Auch in ſtrategiſcher 
Besichung kann ” * der bis jetzt einzigen weftzöftlichen Eiſenbahn im 
j nn St dt e bereits im Jahre 1807 vorbereiteten Brücken⸗ 
köpfe bei dbu 1 1 als eine glückliche Vervollſtändigung einer 
Befenſiv⸗Aufſtellung n N deren rechle Flanke an den Kriegs⸗ 
bela von Danzig, die linke aber an die neuen Befeſtigungen von Königs⸗ 


erg gelehnt iſt. jet ſich in ziemlich gerader nördlicher Richtung von 


Der Weichſelſtrom a 
Krakau bis 9 raudenz an die montauer Spige, welche noch zehn 
ch in 2 Arme. Der 


= . 


linksſeitige behält den urſprünglichen Namen der Weichſel, der r ei tige 
heißt Nogat. Von 7 1 ein An bre 
Inſel, umfchloffen. ; 

An dem Uebergangspunkte bei Dirſchau iſt die 
bei Marienburg iſt die Nogai et 


Weichſel . 2668 Fuß, 
Er Ben 
mithin find beide zuſammen 


l „ 3358 ½% Fuß 
breit; während die obere Weichſel in ihrem ungetheilten Lauf auch bei 152 
ſtem Waſſerſtande nur eine Normalbreite von 800 Fuß und in den Betten 
der beiden Arme zuſammen von 1000 Fuß hat. 8 : . 

Um die rieſenhaften Eis tafeln, welche die Weichſel hinabſchwimmend 
ſich lawinenartig vergrößern, unbehindert durchzulaſſen, erhielt die dirſchauer 
Brücke ſechs freie Durchlaß⸗Oeffnungen, jede von 386 Fuß 2310 Faß 


die marienburger zwei dergleichen, jede von 312 Fuß, - + . 
dieſelbe außerdem noch zwei dergleichen von je 50 Fuß Breite 


—ñ 
Im Ganzen alfo beträgt das freie Waſſerproftl. . 3040 Fuß, 
alſo Zmal mehr als die oben angezogene Normalbreite von 1000 Fuß. Die 
von der Geſammtbreite von 3558 Fuß übrig bleibenden 518½ Fuß wer⸗ 
den durch die benöthigten Mittel: und Uferpfeller abſorbirt. 

Die Pfeiler erhielten behufs ihrer abſoluten Stabilität in der 
Weichſel eine obere Breite von 31 Fuß, eine untere von 50 Fuß, eine 
Länge von 80 oben und 100“ in den Fundamenten — in der Nogat eine 
Breite oben von 21 Fuß, unten von AU‘, bei einer Länge wie in der Weichſel. 
Die Höhe des geſammten Mauerwerks beträgt in der Weichſel 48, in der 
Nogat 33 Fuß; das Gewicht eines Weichſelpfeilers 350,000, eines Nogat⸗ 
Pfeilers 200,000 Gentner. Die Pfeiler können daher ſchon durch ihr Gewicht 
dem gedenkbar größten Waſſer⸗ und Eisdruck widerſtehen. Außerdem aber 
greifen fie noch respektive 10 und 6 Fuß in den feften Standboben des 
Weichſel⸗ und Nogatbettes ein, wodurch eine Längenbewegung ganz unmög⸗ 
lich wird, wenn nicht dieſe Felſenmaſſen auseinandergeriſſen werden follen. 

Sie ruhen auf dicht nebeneinander gerammten Pfählen, welche zum Schutz 
gegen Unterſpülung mit Pfahlwänden und um eine Eiskruſte um ſich zu 
bilden, noch mit rohen vſelzackigen Felsmaſſen umgeben find. 

Die Höhe der Pfeiler iſt ſo 1 daß die untere Flache der 
auf ihnen ruhenden Brückenvahn bei der Weichſel noch 12 Fuß und bei der 
Nogat noch 10% Fuß über dem höchſten Waſſerſtande liegt, welcher bei der 
Weichſel noch 26, bei der Nogat noch 17 Fuß über dem Strombette iſt. 

Ueber dieſen maſſenhaften Unterbau lagert ein Ueberbau von 
Schmiede⸗ und Gußeiſen, welcher den Britannia: und Conwaybrücken 
in England nachgebildet iſt, dieſe Muſter aber noch fo weit übertrifft, daß 
feine Widerſtandsfaͤhigkeit um / größer ift als die von jenen. 

Er beſteht aus 2 Gitterwänden, welche 37½ Fuß hoch und 20 Fuß 
auseinander liegend, über die Durchlaßöffnungen von 386 und 312 Fuß nn 
ter Weite gefpannt find, Jede Gitterwand ſteht mit 2 horizontalen Tra⸗ 
gerketten in Verbindung, von denen die eine unmittelbar auf den Brücken⸗ 
pfeilern ruht, die andere aber durch die Wand in einer Höhe von 37% Fuß 
ſchwebend erhalten wird Die Gitterwände beſtehen aus eiſernen 2 Fuß aus⸗ 
einander liegenden und ſich überkreuzenden Staͤben. Die Frägerketten wer: 
den durch zellenförmige Verbindung gewalzter eiferner 12 Fuß langer, 1 Fuß 
breiter und 1% Zoll dicker Platten gebildet. Sowohl dieſe, als auch die 
Stäbe der Gitterwände werden durch glühende Bolzen zufammengetrieben. 
Um den Gitterwänden noch mehr Steifigkeit und noch größere Sicherheit 
ihrer ſenkrechten Stellung zu geben, werden fie in Entfernungen von 6“/aus⸗ 
einander mit ſenkrechten Stangen verſehen, welche die beiden horizontalen 
Trägerketten jeder Wand mit einander verbinden. 2 le 

urch diefe Vorrichtung iſt es gelungen, den Tragewänden bei obigen 
koloſſalen Längen eine ſolche Steifigkeit zu geben, daß fie, jetzt frei ſchwe⸗ 
bend, ſich ohne fremde Belaſtung nur um 1½ Zoll und mit fremder Bela⸗ 
ſtung nur um „ Zoll mehr abwärts biegen. Bei gewöhnlichen Kettenbrücken 
dagegen dürfte der Pfeil oder die Einbiegung nach unten hier nicht unter 14 
Fuß betragen; nur dadurch, daß die Trageketten der vorliegenden Brücken 
374, und reſp. 20 Fuß auseinander gehalten werden, iſt die Widerſtandsfä⸗ 
higkeit auf die abſolute Feſtigkeit der einzelnen Glieder gewieſen. 

Die Auerverbindung der Brücken beſteht aus einem ſich durchkreu⸗ 
zenden Syſtem von eiſernen Stangen, welche die oberen und unteren Träger⸗ 
ketten mit einander verbinden. Auf der unteren Querverbindung ruht die 
6 Fuß breite Eiſenbahn und an beiden Seiten derſelben laufen 8 u breite 
— — et day auf jeder Seite noch 3 Fuß Stege für gänger 

m nd. 

2 Verdeutlichung dieſer Ueberſicht wurden noch 18 auf Veranlaſſung 
des königl. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten ge⸗ 
ſtochene höchſt ſaubere Kupfertafeln mit orographiſchen und perſpektiviſchen 
Anſichten der Brücken vorgelegt. 

II. Herr Privatdocent Ur. Scharenberg legte der Verſammlung zuerſt 
einige gut erhaltene Exemplare von Ciymenia undulata aus den 
ebersdorfer Kalkbrüchen vor, deren vollkommen erhaltene Schale eine 
ſehr ſcharfe Kielzeichnung erkennen läßt. Dieſe Zeichnung beſteht aus zwei 
ſchmalen, etwas erhabenen Linien, die an der Rückenſeite hinlaufen und durch 
eben ſo ſcharf 4 rückwärts gekrümmte Bogen von Zeit zu Zeit mit 
einander verbunden ſind. Von dieſen Querbogen fallen auf eine Windung 
etwa 36; fie entſprechen den rückwärts gekrümmten Anwachsſtreifen, von 
denen man im übrigen Raume zwiſchen den beiden Längsſtreifen nur mit 
der Lupe Spuren entdeckt, während ſie auf dem übrigen Theil des cr mc 
deutlich zu erkennen find, Bei der Feinheit dieſer hervorragenden Zeichnung 
iſt es leicht erklärlich, daß fie nur bei ſehr gut erhaltenen Exemplaren ſicht⸗ 
bar iſt, da aber der Vortragende fie an ſolchen ſtets bemerkt hat, fo glaubt 
er ſich zu dem Schluſſe berechtigt, daß ſie urſprünglich bei allen Exempla⸗ 
ren vorhanden geweſen ſei. : 

Sodann legte derſelbe ein in dem ſchosnitzer Thonlager aufgefun⸗ 
denes Exemplar einer Bläthe vor, die der Getonin membranosa 
(Göpp.) am nächſten fteht, ſich aber von dieſer dadurch unterſcheidet, daß ſie 
nicht vier⸗, ſondern fünftheilig iſt und die Theilung der Blattchen faſt bis 
an den Grund derſelben reicht. 5 

Endlich zeigte derſelbe einen raͤthſelhaften Abdruck einer Schale aus dem 
Graumadengebicge bei Leobſchütz nn Pe —— 

reifen kenntli t, wie dieſelben bi eoba 5 
ſtreif tlich macht, wie diefi Göpperk. Geht: 
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Sefehgebung, Verwallung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 56 des Pr. St.⸗Anz. bringt: 

1) Das Seioitegium vom 28. Januar d. J. 558 Ausgabe auf den Inha⸗ 
ber lautender Obligationen der Stadt Köln zum Betrage von 750,000 Thlr. 

2) Die Bekanntmachung vom 3. März d. J., betreffend die Verlooſung 
von Schuldverſchreibungen der Staatsanleihen aus den Jahren 1848, 2850, 
1852, 1854 und 1855 A. 2 1 

3) Ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom: 
petenz⸗Konflikte vom 12. Januar 1850, betreffend die Kompetenz der Aus⸗ 
einanderſetzungs⸗Behörden zur Entſcheidung die Streites zwiſchen dem Ver⸗ 
pächter und Pächter eines Grundstücks über 1 erpflichtung zur Aus führung 
der Gräben, Wege⸗ und Brüͤcken⸗Bauten, welche in 
nöthig werden. 


. TREE 

T Breslau, 1. März. (Schwurgericht! Wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls wurden verurtheilt: y) Jagearbeiter Joh. Gottlieb Grädler zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß; 2) a Oder g Urbatſch zu 5 Jah- 
ren Zuchthaus; 3) Tagearbeiter Joh. W er zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß; 4) Mühlenpächter Joh. Gottl. ippin wegen ebrauchs einer 
falſchen Urkunde, Sattler Wüh. Mücke 42 Urkundenfalſchung und 
Meineids, erſterer zu 2 Jahren, letzterer zu Er ie Zuchthaus und Jede 
zu 50 Thlr. Geldbuße, oder Imonatliche nl angerung. : 
Heute ſtand die umverehel, Joh. Dorothea Reich aus Muſchlitz vor den 
Schranken, beſchuldigt, ihren fünfjährigen an pam Sohn durch Hineinwer⸗ 
fen in den Oelſebach vorſaͤtzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Sie 
war bereits im Oktober v. J. von den. 9 für ſchuldig erachtet 
und demnächſt zur Todesſtrafe verurtheilt worden. Auf die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde des Vertheidigers wurde jedoch das — — Verdikt vom Obertrisunal 
kaſſirt, weil darin nicht ausgeſprochen war: ob die That mit Ueberlegung 
begangen ſei. Die Anklage ward deshalb an ein neues Schwurgericht ver⸗ 
wieſen, welches nun ausdrücklich feſtſtellte, daß die An eklagte mit Ueberle⸗ 
gung gehandelt habe. Demgmäß erkannte auch der erichtshof wiederum 

auf Todesſtrafe. l 
Am 3. März wurde die — wider den Bauer Karl Gruhn aus 
Dörndorf wegen vorſätzlicher randſtiftung verhandelt. Er war be⸗ 
ſchuldigt, im Juli v. J. einen baufälligen Schuppen auf feinem Gute ange: 
zündet zu haden, um aus dem Ertrage der ihm F hen Ann Brandgelder 
einen maſſiven Neubau ausführen zu können. Auf dem Angeklagten ruht 
überdies der Verdacht, daß er ſchon früher andere ihm gehörige Gebäude in 


Druck 


Folge einer Separation 


gleicher Abſicht niedergebrannt habe. Gruhn leugnete dies hartn 
wollte von der Entſtehungsurſache des Feuers überhaupt nichts wiſſen. 
das Zeugniß ſeiner Oienſtleute, welche bekunden, wie G. unmittelbar vor 
dem Brande den fraglichen Schuppen ausgeräumt und mit brennenden Zünd⸗ 


hölzern in denſelben eingetreten ſei, ward er überführt und von den Geſchwor⸗ 


nen der vorfäglichen Brandſtiftung für ſchuldig erachtet. gemäß verur⸗ 
theilte ihn das richterliche Erkenntniß zu 10 Jahren Zuchthaus, der niedrig⸗ 
ſten Strafe für das vorliegende Verbrechen. f 
In der Sitzung vom 4. März wurde der * Gottlieb Vogt 
und deſſen Schweſter Charlotte Vogt, beide aus Gimmel, von der Anklage 


vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung volftändig freigeſprochen. 


Weimar, 29. Februar. Ein auch für weitere Kreiſe, insbeſondere lite⸗ 
rariſche, ſehr wichtiger und intereſſanter Kriminalprozeß wurde vorgeſtern 
und geſtern vor dem hieſigen Kreisgericht öffentlich unter ſtarkem Zudrange von 
Zuhörern verhandelt. (S. Nr. 107 d. 3.) Es handelte den chil⸗ 
lerſcher Handſchriften in großer Maſſe und deren bet glichem Berkauf. 
Der dieſes Verbrechens Angeklagte war der hieſige Architekt und Geometer 
v. Gerſtenbergk, eine in mehrfacher Hinſicht übelberufene und ſchon in 
ihrer äußern Erſcheinung die Spuren eines ebenſo trotzigen, frechen wie ver⸗ 
ſchmitzten Weſens zeigende Perſönlichkeit. Bei dem Vertriebe der falſchen 
Handſchriften am meiſten betheiligt, jedoch, ſoweit es der * der Ver⸗ 
handlungen herausſtellt, als felbft Betrogene, daher auch als Kläger wegen 
Betrugs gegen Gerſtenbergk aufgetreten, erſcheinen der hieſige Bibliotheks⸗ 
diener Große und die ſeit dem Beginn der Unterſuchung verſtorbene ver 
wittwete Geh. Hofräthin Riemer. Von letzterer iſt namentlich eine ſehr 
bedeutende Partie ſolcher Handſchriften an die königliche Bibliothek zu Ber⸗ 
lin (179 Seiten für den Preis von 60 Friedrichsdor), von Große u. A. für 
über 1400 Thlr. (1) an die Tochter Schiller's, Frau v. Gleichen⸗Ruß⸗ 
wurm, verkauft worden, außerdem noch viele einzelne an verſchiedene Pri⸗ 
vaten. Von den theils noch vorgefundenen, theils von den Käufern einge⸗ 
lieferten Handſchriften liegen dem Gerichte 416 Rummern vor, darunter wie⸗ 
der ſehr umfänglicht, 3. B. vollſtändige Abſchriften der „Glocke“, mehrer 
Balladen u. dgl. m. Aus dieſer ganzen Menge werden durch übereinſtim⸗ 


mende Gutachten der drei Sektionen von Sachverſtändigen (für das Neußere 


der Handſchrift, für Papier und Tinte, endlich für den Inhalt) nur etwa 
ſechs für unzweifelhaft echt, die übrigen ſämmtlich für gefälſcht erklärt. 
Namentlich das literariſche Gutachten von Scholl und Sauppe erregte durch 
ſeine große Klarheit und überzeugende Scharfe allgemeines Intereſſe. Der 
Ungeklagte leugnete hartnäckig die Fälſchung und gab verſchiedene Bezugs⸗ 
quellen an, aus denen er die Handschriften erworbenen haben wollte. Aber alle 
Zeugen, auch die von ihm ſelbſt aufgerufenen, ſtraften ſeine Behauptungen mehr 
oder weniger entſchieden Lügen. Die Nachahmung der Schillerſchen Handſchrift 
iſt übrigens nicht ohne Geſchick vollzogen, was ſchon daraus hervorgeht, daß 
die eigene Tochter Schiller 8, A. v. Humboldt und mehrere hieſige Perfonen, 
welche Schiller gekannt und mit ihm verkehrt haben, ſich täuſchen ließen. 
Eine Veroffentlichung der weſentlichſten Momente aus dem Gutachten, welche 
die ſpeziellen Nachweiſe der Unechtheit aufführen, ſcheint daher im Intereſſe 
der zahlreichen Sammler oder Liebhaber Schiller'ſcher Autographen, ja im 
Intereſſe der Literatur ſelbſt wünſchenswerth, da unter Anderm auch auf 
dieſem Wege viele angeblich noch ungedruckte Gedichte Schiller's verbreitet 
wurden, und zwar von ſolcher Beſchaffenheit, daß deren Annahme als echt 
Schiller'ſcher, wie der Staatsanwalt richtig bemerkte, den hochgefeierten 
Namen Schiller's beflecken und uns dem Spotte des Auslandes ausſetzen 
würde. Der zu zwei Jahren Arbettshausſtrafe Verurtheilte hat übrigens 
gegen das Urtel Appellation eingelegt. (D. A. 3.) 


[Patente.] Dem Seidenwirkermeiſter A. Helm und dem Maſchinen⸗ 
bauer F. Helm in Berlin iſt unter dem 2. Maͤrz 1856 ein Patent auf ein 
durch Modell und Beſchreibung nachgewieſenes und als neu erkanntes Hilfs⸗ 
mittel zur Bewegung des Prisma der Jacquard Maſchinen auf fünf Jahre. 
don jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 
ertheilt worden. — Dem Ingenieur Lambert Herlitſchka in Düren iſt un⸗ 
term 2. März 1856 ein Patent auf eine kombinirte elektromagnetiſche Mu⸗ 
ſterkarten⸗Schlage⸗ und Kopirmaſchine in der durch 5 und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſenen Zuſammenſetzung und ohne Jemand in der Anwendung 
bekannter Theile derſelben zu beſchraͤnken, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 


‚Berliner Börfe vom 5. März 1856. 
Fonds⸗Courſe. Kötn: Minden Pr. 430100 % bez 
Freiw. St.⸗Anl. 4100 4% bez. 


dito II. Em. . . 5 102 etw. bez. 


St. ⸗Anl. v. 1850141 100% bez. die n Em. eee 
dito 1852 4 100% bez. es HE = 2 4 99 — 
8 1851 u hei Mainz = Ludwigs. 4125 bez. 
85 1888 440101 dez. Mecklenburger . 4 57 bez. 

4 sa lf 114 4. Nieder ſchleſiſche . 4 |94 bez. 
bräm. ⸗Aul.w. 1855 3411472 bez. dito Prior. 4 92 bez 
St. ⸗Schuld⸗Sch. . 3387 bez. dito Pe. Ser. l. 14 2 bez. 
Seebdl,⸗Pr.⸗ Sch. 150 bez. dito Pr. Ser. Ill. 4 02 % Br. 
preuß. Bank⸗Anth. 4 130 Br. dito Pr. Ser. Iv. 5 102 bez. 
PTR 3 SL 5 dito Zweigbahn 4 79 bez. 

33 bez. Nordb. (Fr.⸗Wilh) 2 ) 

Ruf. 6. Ant, Stgl |5 9250 re 12 =, 101 . cı 

polniſche III. Em 4 02 ¼ bez. Oberſchieſtſche J 310% . 

poln. Ob. 500 F045 G. e . 1. 30 157 Be. 

dito ns 5 2 4 dito Prior a % 2 

dito 3 200 51.20 Gl. dito Prior. B. 311% Br 
damb. — 069 Br. dito Prior. 5. 4 90 k bez. 

Aktien⸗Courſe. dae eee ei 


Rheiniſche 4 116% 117 bez. 


Lachens Maftrichterſ4 05 bez. dito Prior. Stm. 4 116 a 117 bez. 


dito Prior. . . 4393, bez. dito Prior 4 914 Br. 
Bertin⸗ Hamburger 4 114% Gl. sito Prior 383% Gl. 
dito Prior, I. Eur, 44/102 Gl. Stargard⸗Poſener. 3105 bez, 
dito Prior. II. Em. — — dito Prior. 4 91% Gl. 
Berbacher 4102 103 bez. dite Prior. . 4300, Gi. 
Brestlau⸗Freikurg. 4 163 a 170 bez. Witheims⸗Bahn „4 214 bez. 

dito neue . q 4 151% a 152% dito neue . 4 19 Bt. 


köln⸗Mindener . 33170 bez. dito IM. Prior. 4 89 % Br. 


Bei minder belebtem Geſchaͤft war die Börſe in matterer Haltung und 
die Courſe meiſt niedriger, ſchloſſen aber zum Theil wieder etwas günſtiger. 
Breslau⸗Freiburger Aktien erhielten ſich zu beſſeren Pretſen gefragt. Neue 
darmſtaͤdter Bank⸗Aktien 130 —131—130 , bez. 

Stettin, 5. März. Weizen feſter, loco geringer u pro 90pfd. 
80 Thlr. bezahlt, pro Frühjahr 88—89pfd. gelber 100 Thlr. bez. u. Gld., 
101 a 100% Thlr. regulirt, 101 Thlr. Br., 84 —90pfd. do. 88 Thlr. bez. 
Roggen etwas feſter, loco 8.—Sapfd. pro S2pfd. 72 Thie bez, Ae e 
pro S2pfd. 74 Thlr. bez., 82pfd. pro Frühjahr 71, 71%, % r. bez., 
714 Thlr. Gld., 72 Thlr. Br. pro Mal⸗Juni 70%, ' Thlr. bez. u. Gld., 
pro Juni⸗Juli 70 Thlr. Br., 69 Thlr. Gld. Gerſte, Ioco Jöpfd. 54 Thlr. 
54 Thlr. bez., pro Frühjahr 74—75pfd., pommerſche 50 Thlr. Gld., große 
pomm. 52%, Thlr. Gld. bien eine Ladung 52pfd. 6 Loth abgeladen 
pro 52 pfd. 33 Thlr. bez., pro Frühjahr 50 —52pfd. 33 Thlr. bezahlt u. Br., 
32 Thlr. Gld. Rüböl ſchwach behauptet, loco 16 Thlr. Br., 15% Thlr. bez. u. 
Gld., pro Maͤrz⸗April 15% Thlr. bez, pro April⸗Mai 16%, %, 16 Thlr. 
bez, 16% Thlr. Gld., pro Sept.⸗Oktober 14½ Thlr. Br., 14 Thlr. Old. 
Spiritus loco matt, Termine feſter, am Landmarkt ohne Faß 14 % % bez., 
loco ohne Faß 14, 14% 4% bez., mit Faß kurze e 14% bez., pro 
Marz 14% % bez., pro Frühjahr 14, 13%, % bez., pro Mai⸗Juni 13% % 
bez. u. Gld., pro Juni⸗Juli 13½ % bez., 134% Gld., pro Juli⸗Augulſt 
13% Br. 

Breslau, 9. März. [Produktenmarkt.] Auch heutiger Getreide⸗ 
markt bei gutem Angebot ehr träge, Kaufluſt fehlt. — Kleeſaaten, nur 
mäßig offerirt, erhielten ſich bei unveränderten Preiſen in Frage, beſonders 


rothe. 
eat guter 115—127 Sgr., mittler und 


Weizen, weißer beſter 135—145 t. 
ord. 90 —100—110 Sgr., gelber beſter 125132 Sgr., guter 105.—110 
Roggen Obpfd. 108 bis 


bis 115 Sgr., mittler und ord. 80 —65—100 Sgr., 

110 Sgr., Söpfd. 106-108 Sgr., Sayfd. 104.100 Sgr., Sgpfd. 98-102 

Sgr., S2pfd. 95-93 Sgr. nach Qualität. Berfte 68—74—77 Sgr. Hafer 

37—42 Sgr. Grbſen 105115118 Sge. Winterraps 130135 Sgr., 

Sommerraps 110 —120 Sgr. 7 3 95 —100—103 Sgr. 
Kleeſaat: rothe hochfeine 20% —21½ Thlr., feine und feinmittle 19 bis 

22, ee e J . Shir, kant 246.2 Alte, malt 
* — r., — 7 U — 

2311 ble, erb. 20-224, Ahle. Ahymathee 647 Ahle, be. . 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


und 
urch 


